
525 JAHRE ABENSBERGER WALLFAHRT NACH BETTBRUNN
© Franz Piendl, 28.02.2022

„Heut gehen wir wallfahrten, i und mei Vater, und da hupfad Bader, und da haatscherd Schmied
haatscht aa mit". Dieser Vers wurde öfter von kleineren Gmppen gesungen, immer einen halben
Ton höher, bis das Singen nicht mehr möglich war. Dann endete das Ganze mit einem
Gelächter. Der Ausdruck „Wallfahren" ist zwar vielen bekannt, doch was bedeutet dieser

Begriff, was verbinden wir heute damit? Wallfahrten zu verschiedenen religiösen Orten fanden
Jahrhunderte lang statt, in erster Line zu Kirchen und Kapellen oder Orten, an denen Heilige
verehrt werden. Von Bedeutung sind auch Gebete und Gesänge bei Wallfahrten und religiöse
Erfahrungen. Viele kennen die Wallfahrtsorte Altötting, Fatima, Lourdes oder Santiago de
Compostela, wohin nicht wenige in wochenlangen Fußmärschen pilgern. Aber auch in unserer
näheren und weiteren Umgebung gibt es viele Wallfahrtsorte, zu denen früher und teilweise
auch heute noch regelmäßig Wallfahrten stattfinden.
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Links: Wallfahrtskirche St. Salvator Bettbrunn

Rechts: Herr Schwarzmayr sen. bei der Fertigung des Bettbrunn-Fensters für den Kreuzgang
im ehem. Karmelitenkloster Abensberg

Bekaimte Wallfahrtsorte sind Z.B. Allersdorf, Altötting, Bogenberg, Eichelberg, Heiligenbmnn,
Hellring, Laaberberg, Mariaort oder auch Mindelstetten. Ein besonderer Wallfahrtsort für die
Abensberger und Sandharlandener ist jedoch Bettbrunn, ein kleiner Ort im Köschinger Forst.

Doch wie entstand die Wallfahrt nach Bettbrurun?

Der Sage nach fiel einem Hirten im Jahr 1125 eine Hostie auf den Boden, von dem er sie nicht
mehr aufheben koimte. Erst der Regensburger Bischof konnte die geweihte Hostie aufheben.
An dieser Stelle wurde eine hölzerne Kapelle errichtet, die Wallfahrt dorthin ist eine der ältesten
bayerischen Hostienwallfahrten. Im Jahr 1329 verbrannte diese hölzerne Kapelle, nur die aus
dem 14. Jahrhundert stammende 34 cm große Holzfigur des St. Salvator, Jesus als König
darstellend, überstand den Brand. Anschließend wurde eine neue Kirche aufgebaut, die
mehrfach erweitert wurde. 1774 wurde das Langhaus abgebrochen und in seiner jetzigen Größe
ganz neu errichtet. Zu diesem bekannten Wallfahrtsort pilgern jährlich über 60 Pfarreien, die
bei Jubiläen der Wallfahrten sog. Immerkerzen stiften, die im Altarraum der Kirche dauerhaft
aufbewahrt werden.
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Links: Der Hl. Salvator im Hochaltar der Wallfahrtskirche, 34 cm große Holzplastik von 1125
Mitte: Abbildung des Hirten an dem Ort, an dem die Hostie auf den Boden fiel
Rechts: Deckengemälde vom Brand der Bettbrunner Kirche im Jahr 1329

Mit den Abensberger Wallfahrten hat sich der Abensberger Franz Xaver Osterrieder in seinem
Werk von 1935/1936 „Es-war" beschäftigt, aber bereits 1880 gab der Abensberger Pfarrer Peter
Paul Dollinger ein Büchlein über die Abensberger Wallfahrt nach Bettbmnn heraus mit dem
Titel: ,^4.bensberg & Umgebung in ihren historischen Beziehungen zum Wallfahrts-Orte St.
Salvator oder Bettbrunn", und zum 500-jährigen Wallfahrtsjubiläum der Abensberger und
Sandharlandener im Jahr 1997 nach Bettbmnn haben der ehem. Abensberger Pfarrer Hans-
Josef Bösl und Dr. Maximilian Kroiß eine umfassende Broschüre mit dem Titel „500 Jahre

Pfarrwallfahrt 1497-J997" herausgegeben.

Im Büchlein von Pfarrer Dollinger erwähnt er folgende Ortschaften, von denen Wallfahrten
nach Bettbrunn führten: Abensberg, Altmannstein, Breitenbrunn, Dietfurt, Gaimersheim,
Geisenfeld, Hemau, Ingolstadt, Kelheim, Kösching, Langquaid, Mainburg, Nassenfels,
Neustadt a.d.Donau, Pfeffenhausen, Pförring Riedenburg, Siegenburg, Vohburg, Wolnzachund
ca. 50 weitere Dörfer.
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Von links nach rechts:

Pfarrer Peter Paul Dolllinger, Dollinger-Buch zur Wallfahrt nach Bettbrunn 1880,
Franz Xaver Osterrieder im Jahr 1904, Buch zur 500-jährigen Wallfahrt nach Bettbmmi 1997



1935/1936 schreibt der Abensberger Franz Xaver Osterrieder in seinem umfassenden Werk
„Es -war" u.a. über die Wallfahrten:

„Der Drang zum Bekenntnis des Glaubens offenbart sich am sinnfältigsten in den öffentlichen
Prozessionen, aber auch in Wallfahrtsgängen. Abensbergs Bewohner und die des ganzen

Bezirkes wallfahren fleißig zur Mutter Gottes nach Allersdorf. Die idyllisch auf einem Berg
gelegene Kirche wird wohl auch ein nicht zu unterschätzender Anziehungspunkt für die
Wallfahrer sein. Am Markustag (25. April) geht der Bittgang von Abensberg nach Allersdorf.
Während der drei Bitttage vor Christi Himmelfahrt zieht die Prozession aus der Abensberger
Pfarrkirche am ersten Tage um das Weichbild der Stadt (Flurumgang), am zweiten Tage nach
Offenstetten, am dritten Tage nach Biburg. Den Bittgang nach Allersdorf (Markustag) und
Biburg begleitete der Stadttürmer mit seiner Kapelle, wodurch sich der Einzug in die
Ortschaften und in die Kirchen sehr feierlich gestaltete. Dabei besichtigte man gleichzeitig auch
den Stand der Fluren und gewann ein Urteil über die Ernteaussichten. Bittgänge, die in
trockener Jahreszeit zur Erflehung von Regen, bei Regenperioden in der Erntezeit zur
Erlangung von schönem Erntewetter veranstaltet werden, führen nur zur Mutter Gottes nach
Allersdorf.

Aber auch private Wallfahrten ohne Beiziehung der Geistlichkeit haben sich in Abensberg
erhalten. Regelmäßig gehen unter Anführung frommer Männer jährlich einige Wallfahrtszüge
nach Bettbrunn und Altötting. Der Wegmacher (Straßenwärter) Heiß war früher der Anführer
der Wallfahrer nach St. Salvator bei Bettbrunn. Regelmäßig am Ostermontag und am
Fronleichnamstag, bei Regen wie bei Sonnenschein, wanderte er gegen 4 Uhr früh mit seinen
Getreuen, deren Zahl zwischen 15 und 20 Personen schwankte, unter lautem Beten nach dem
Gnadenorte und war gegen Abend zwischen 6 und 7 Uhr wieder zurück (Marschleistung 50 bis
55km).

Der um 1885 verstorbene Zimmermann Josef Müller und dann der Zimmermann Josef Josef

von Aunkofen, nach dessen Tode der Rotgerbermeister Josef Rößler, waren die Führer der
Truppe nach Altötting, die jeden Karfreitag von Abensberg abmarschierte und manches Jahr
bis zu 30 und mehr Personen zählte. Diese Wallfahrer gingen am ersten Tage in der Regel über
Pfeffenhausen von Landshut bis Geisenhausen, übernachteten da und kamen am Karsamstag
gegen 16 Uhr in Altötting an. Hier wurde in einer der vielen Kirchen gebeichtet, die
verschiedenen Sehenswürdigkeiten besichtigt, dann begab man sich nach einem Abendimbiss
zeitig zur Ruhe. Am Ostersonntag wurde in aller Frühe nach Beiwohnung eines Gottesdienstes
kommuniziert. Unmittelbar darauf marschierte man wieder ab, um das Nachtquartier
Geisenhausen möglichst frühzeitig zu erreichen. Am Ostermontag abends mündete die Schar
der frommen Pilger wieder in Abensberg ein. Tags darauf konnte man dann hören, wie viele
Rosenkränze an diesen vier Wallfahrtstagen gebetet wurden.

Die Wallfahrten nach Bettbrunn und Altötting waren ganz achtbare Marschleistungen! Josef
Josef ging 37 mal zu Fuß nach Altötting, der Rotgerber Josef Rößler 26 mal.

Am Dreifaltigkeitssonntag geht ein großer Teil von Abensberg und Umgebung in die schöne
Asamkirche nach Weltenburg. Diese Pilger, zum Teil direkte Ausflügler, marschieren aber
nicht in einem geschlossenen Zuge, sondern ziehen familienweise oder in sonstigen kleinen



Gruppen ihrem Ziele zu. Viele davon machen nach dem Festgottesdienst und nach einer
leiblichen Erfrischung im Klosterhof(bei dem guten Weltenburger Bier) eine Kahnfahrt auf der
Donau durch die mit pittoresken Felsengebilden gezierte „Lange Wand", den berühmten
Donaudurchbmch durch den Jura, nach dem Klösterl und nach Kelheim."

Über den 3. Juli 1897 schreibt Franz Xaver Osterrieder: „Abensberg begeht das Jubiläum der
400-jährigen Wallfahrt nach Salvator-Bettbrunn durch einen feierlichen Zug nach diesem
Gnadenort, der um 3 Uhr von Abensberg abgeht und gegen 19 Uhr in Abensberg wieder
einmündet."

Die größte und umfangreichste Wallfahrtsprozession der Abensberger fand 1797 zum 300-
jährigen Jubiläum der Wallfahrt nach Bettbrunn statt. Allerdings sind die Belege zum Beginn
der Wallfahrt im Jahr 1497 nicht mehr vorhanden.

Zur Wallfahrt am 2. Juli 1797 wurde ein umfangreicher Festzug aufgestellt, an dem eine riesige
IVIenschenmenge teilnahm. Die Prozessionsordnung mit allen Details liegt im Pfarrarchiv
Abensberg vor. Danach gliederte sich der Festzug in 52 Gruppen, der vom Zugordner geführt
geführt wurde, zwischen den einzelnen Gruppen befanden sich Engelgmppen, die bürgerliche
Infanterie, Bedienstete mit Schlachtschwertem und am Ende das betende „Mannesvolk" und
„Frauenvolk". Pfarrer Dollinger erwähnte in seinem Büchlein 1880 die Zahl von 10.000 bis
17.000 Teilnehmer an diesem Prozessionszug, was jedoch sicher zu hoch gegriffen war.
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Von links nach rechts:

Grabplatte von Pfarrer Ambros Mindl, 1797 Pfarrer von Abensberg. Bürgermeister war
damals Wolfgang Ferdinand Bitterer.
Votivtafel von 1797, Immerkerzen mit der Abensberger Kerze von 1797 und der Abensberger
Kerze von 1897. Bei Immerkerzen handelt es sich um Kerzen, die anlässlich von

Jubiläumswallfahrten gestiftet und im Altarraum der Kirche Bettbrunn dauerhaft aufbewahrt
werden.

Die Gruppe mit den 8 Töchtern des Grafen Babo tmg Opferkerzen und die Opfertafel, eine
Votivtafel, auf der der Heilige Salvator, die Heilige Barbara als Patronin der Pfarrei Abensberg
und der Hl. Gallus als Patron der Filialkirche Sandharlanden auf einem schwarzen Samttuch in

einem Holzkasten dargestellt sind.



Beschreibung der drei Heiligen:
Der Hl. Salvator:

Das Bild ist 21,5 cm hoch, mit einem dreiteiligen Heiligenschein, der Kopf nach rechts geneigt,
die rechte Hand segnend, die linke Hand unterfängt die kreuzgekrönte Weltkugel. Der Hl.
Salvator steht auf Wolken, die sich halbmondförmig nach oben öffnen. Die Wolken sind 10,5
cm breit. Das Beschauzeichen befindet sich in Kniehohe in den Mantelfalten: Neben dem

rechtem Knie das Beschauzeichen der Stadt Abensberg, neben dem linken Knie das auf dem
Kopf stehende Meisterzeichen im Querrechteck MR.

Die Hl. Barbara

Das Haupt trägt eine Krone, das Haar fällt nach rechts hemnter. Ein Heiligenschein umgibt das
Haupt als Kreisband. 10 cm größte Breite, 23 cm Gesamthöhe. Die erhobene linke Hand hält
einen Kelch mit Hostie. In der Hostie IHS-Zeichen mit Kreuz abgebildet. Die rechte Hand hält
die Siegespalme und stützt sich nach unten auf das Schwert. Rechts unten befindet sich der
Turm mit Fenster. Die Heilige steht auf einem niedrigen Postament, mit der Aufschrift: S.
Barbara V.M. Stadt Pfarr. In den beiden Füßen des Postaments sind das Beschauzeichen der

Stadt Abensberg und das Meisterzeichen MR eingraviert.

Der Hl. Gallus:
Ein schmales Kreisband umgibt das unbedeckte Haupt des Heiligen als Heiligenschein. Das
Bild ist 18,5 cm hoch bei 8 cm größter Breite. Die rechte Hand hält ein Brot die linke Hand hält
den Abtstab. Unten am rechten Fuß des Heiligen sitzt ein Löwe, links unten befindet sich die
Abtmitra. St. Gallus steht gleichfalls auf niedrigem Postament, darauf die Inschrift: S. Gallus
Abbas Filial Harlanden. Das Postament ist 6 cm breit. In den beiden Füßen des Postaments

befinden sich das Beschau- und das Meisterzeichen. Das Beschauzeichen im Kreis, das
Meisterzeichen im Rechteck: MR

Unterhalb der Salvatorfigur und zwischen den beiden Heiligen in lateinischen Großbuchstaben
die Inschrift (dreizeilig): SECULUM VON ABENSBERG AD 1797

Beim Goldschmied MR handelt es sich um Michael Rohrmayr, der seit 19. Mai 1790 in
Abensberg mit Maria Anna Walburga, geb. Pranstetter, von Braunau, verheiratet war.

Aus dem Original der Rechnung vom 30. Juni von 1797 des bürgerlichen Goldschmieds
Michael Rohrmayr:

Zu Verfertigung des St. Salvators, St. Barbara, und der Schrift mit grossem Silbernen
Buchstaben habe ich von Herrn Amtsbürgermeister Wolfgang Ferdinand Bitterer allhier
erhalten 19 Laubthaler id est 52 fl. 15 Kr. (Ein Laubtaler war eine Silbermünze im Wert von 2
fl. und 45 Kreuzern).

Der Heilige Salvator, Heilige Barbara, und die Schrift mit silbernen Buchstaben wägen
zusammen 20 Lot (1 Lot hat 17,5 Gramm, zusammen also 350 Gramm Silber), wozu also 12
Laubthaler, weil eben soviel derley Thaller an Gewicht 20 Loth ausmachen, verwendet worden
sind mit 33 fl.



Die übrigen 7 Laubtaler wurde für die arbeit angesetzet, und zwar für den St. Salvator 7 fl.,
dann für St. Barbara und Schrift 12 fl. 15 Kr., in allem also 19 fl. und 15 Kr., wo folgliche die
erhaltenen 19 Laubthaller ausgezeigt sind mit 52 fl. 15 Kr.

Zur Verfertigung des St. Gallus, welcher ausgearbeitet 7 Loth an Silber wäget (122,5 Gramm
Silber), erhielt ich 5 Laubthaler, id est 13 fl. 45 Kr., für ibrige Arbeit kommen zum Ansatz die
5 fl., Summe: 18 fl. 45 Kr.

Michael Rohrmayr, Bürgerlicher Goldschmied in Abensberg

Das reine Silbergewicht in dieser Votivtafel macht zusammen 472,50 Gramm aus, also fast ein
Pfund, und kostete 46 fl. 45 Kr. (33 fl. und 13 fl. 45 Kr.), der Arbeitslohn zur Fertigung dieser
Silberbildnisse betmg 24 fl. 15 Kr. (19fl. 15 Kr. und 5 fl.), die Gesamtkosten betrugen 71 fl.,
dies war der finanziell größte Einzelposten der Gesamtausgaben für die Jahrhundertwallfahrt
im Jahr 1797 i.H.v. 382 fl. und 9 Kr.
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Text liiiks:

Für die Silberne Statuen St. Salvator und St. Barbara sind 19 Laubthaller hergegeben worden
so auch Indus der Arbeit

Text rechts:

Unterschrift von Michael Rohrmayr, bürgerlicher Goldschmied in Abensberg, wonach der
Betrag für die Silberarbeiten der Votivtafel i.H.v. 52 Gulden und 15 Kreuzern bezahlt worden
ist (Hl. Salvator, Hl. Barbara und die Schrift).
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Eingravierte Beschauzeichen der Stadt Abensberg und von Goldschmied Michael Rohnnayr

Darüber hinaus existieren zahlreiche Belege von Abensberger Handwerksmeistern und
Geschäftsinhabern, die für diesen Festzug Arbeiten übernommen haben, wie Z.B. Frau



Aichbicher für Glanzleinen und Seidenbänder, Frau Fabric! für Eisen und Nägel, Zeugmacher
Peter Strobl für Halbleinen, Wagner Josef Stänglmayr für Lafettenwägen, Peter Sewald für die
Beschlagung der Wagenreifen, Bildhauer Gallus Weber für die Herstellung von mehreren
Tafeln, zwei großen Schwertern und die Engelstäbe, Bortenmacher Anton Preißler für Borten,
Nadler Johann Schedl für 36 Ketten für die Grenadiere, Gürtler Christian Scheckenhofer fllr 36
Gürtel, Maler Georg Ulrich für Malerarbeiten, Schneider Albert Ostermayr und Schneider
Georg Dißl für Schneiderarbeiten, Schreiner Georg Kobelstetter für die Herstellung einer
übergroßen Holzkerze, Lederer Anton Konrad für drei Schaffelle, Spengler Josef Schwendler
für Spenglerarbeiten und Buchbinder Josef Schneitl für Arbeitslohn. Dazu kamen noch Kosten
und Trinkgeld für die Musikanten und zahlreiche Kleinbeträge für zu bezahlendes Personal.
Die Gesamtausgaben für den Festzug betrugen insgesamt 382 Gulden (fl.) und 9 Kreuzer (Kr.),
an Einnahmen wurden 334 fl. und 47 Kr. erzielt. Den Differenzbetrag i.H.v.47 fl. übernahm die
Stadt Abensberg.

Einige Jahre nach der Jahrhundertwallfahrt von 1797 wurden ab 1801 fast alle Wallfahrten im
Churfiirstentum Baiern verboten. Die entsprechenden Regiemngsmitteilungen wurden im
Churbaierischen Regierungsblatt 1801 und 1803 veröffentlicht. In den folgenden Jahren
wurden auch zahlreiche Klöster in Bayern aufgelöst und Kirchen und Kapellen abgebrochen.
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**7

6. tnf &6ti^rittii^"r;iyffl, fc.-'ffl^^dlitt
^ynülf^dt. (?a&tit S^ Mt ;Kr'ri;\tiu^ t«j4t<n
yinirtri, ttf^nifffniiw; '^aAittfl.t trt Qfwu
KUC ßt*<W K^it; i!rft i^i:Ert»iii', ti*i>n flfrfe
fit 35(ft8«()fUt>'3 tn ^li^i? <T-I t-rtif/t&t» nfi
Fijirr at* fc<f).r'Ot'jlt!tiV<) 1'^fi i» i'lfru* 3"
.lltjtiB &>?< f^a

f. lii tftiKpStfif'i^ro tttct'.yTiAlr ^rniii
fl  rttt wit.i!;^;6tll&;a ^i-T'iiwfWti^iM
TioAfnlt^ttcft ni\it n(!;inAbiiii'>3 i^.'tf »;lr<M

WO 0&< )'p<»dia<lwf;)(ll, ^
ittffitlbiifiii f((^ «artier lS?(fttn'(uonItr&hi£

1»tiu3T«ifr:T, fi&i« t'tT^f^tiin Mitttfj.-firnfii
twfrtidt, cfdit .fi'Off!Wi¥fAiflt>m , lt!t i:ti:E'
6atW%iff'tt, tiiti»^">;g>*ü»'.nfj«it"tit-. if«6
ft^ KvfhBis pl tii^.

8. 'Wo« friirtit'ifcf ;&ftiitt>f»t itiit V{t^
yft, jEtm.iieait&miffl, fff Buüifii tirSisrta a6;
yfrtrtti'l %r&ti^n fiiLiniy fliil, fc.ir Rr t«d
SKTfif.'iaS; fiiu^pri^i rti'l ilgCir» '?.cifutif)T-^
^etkm Wt W'V^Wff, w\\»Wwi; bafiitit
ttit6'f0illiti) l»s(i'f)in,iii tt*nr^CtiAli! rin« i£np

Miftt'äUtä ä»;i(uMniiitn/ iwnn rt ffin» ;3»
'•Stlfjiw filnfttt^ t;tfrty>!()tlff

ei;lit(l ntAt f<äif fi'fif^;; thmtS.

^ roitf'^t K^ >»ittii |IM 3«fifitSt sp;n
foiwt>'(ti;Tft/ i^K üii;^* ^iu.-'ri* trtiii({?'
fldi St^<t.l(it •• uitf tifitinil •'E?.'TC!;hiiitB:itn/ i'o

i;ij<;itr'i!ri;Si "Dt; .),S>{(irof>>i)wh', Kt
IllBw rl;» fl"ä.1Ti'f>!<l'>A ' Ct<C !l'tiIl!P(t?* tl-lw
til'At fci;ii/ ,>r0^a>;il.nuni; ^••f ?;it , ui* -$ü
ffittiliriri t'.it« U'iiw'tf "^i ll<iUl.rti>1i!'', ^'t
ttii,' ^tsragfiut A-'iiiir'iejru» wyft Mn ^^tt
®HfUi4}tn',tIji>:^(iAfcffffii)'ffi(iff(t^^M"t'
»WttUtlg (tl giiE UOl; 8 'S.tafH aS;ut?ttfAiiS(ii*
üub tuft ilii&ti Si-riAtiiA Oitlisrfrtni. u*t<
6iMitfriit(U<ßnT«ta^itt uiirtfrlirit. (cyw
Jttir ;Kitt((E iy 6(£^nii/ Otw iin.rt(.-i^^<
€«^i y. ywtoiäKi ift.

10- .fti"iiffi(lt,ltieri( lh&ttlH(Utiit»t1^
wttinfcci  tfpfn tiintt, (liib Ba1;Fr itiiA itir»
lil'dit ^(^ci&fn itiiiA^rigft t<;rt ütro'jti^ict,

af
t  ^{iififi^it jnatjr ?3mtbtistt;' iv frlmtriw,
nnS ;';iit Sri^tPa-.iii '^iii&tAtfnt'ttii fcfi fe.«
3<üijW[iW3 aittif.^tint*

&m< Ut^rtnTiitws »\tt w^T^t Sfw
tw."— ffv   ttii'na* 3t;;(nroA(i;ji ttläw
ttnttt fl3nMSniuiJ «uv^iäättd) MI i»«TnrCM
iftffii S^JM ..isfri'r^f «ii^ SG'ifr,.t>« är 
nA^tftiKc (>uttdt3.if;ii?üftäi!^wcf'-c e-iTtw»
pTaiitK (t-<IA< |i?;<t 'Bin;i)triAt ia fitMa;i
gayt VOP. <' 'Efiir'y." •!.!•(; E »  ai}1) •- ^'nn IIM
idvolauuft. ^.if'm ;yiit>) i" (tiflitit unB Wif
lUiIy'rtt", !"'>iit ^rail-1 ill ^'Fi>tj(m- t^nik
ti(-'l<&T^tttH jti&r unüw^frtwm "mft1'1"
iasi rutn iBgiain ]'<iCT> "na »•» "1*1*
f»C(lrrtVfWii»t.ftd I^tidl, intxi^nnc y^'OTr
CT(g^.^>''"'"ff ;':it''olirtl<&rft1;>'ft''lKrtlm

'litänftitf;  l d«" '-äpEit i8o?>
ffut^tfJs^tffwtwl' A,)>tiP*»Mw*tto»

(..^(KU'((3Bt!(tK, y^i&tnt.
Ä'iiBpt«4in-^ erfmfc

(OliUt^(rf((Iirntfti:B^tn «Db Uttt?t6«at 94»**
iiftn-.fci-^M.-'.)

3w ^ai;;;ii <S'r, (£;;u;futfH. ®tt3;A(aiid[«.
Sgiic l;tt<ntt S;E>viiit ^mtiffif, ti'I< r<

fr*.iSani<:E6?l,(£rf.iU"' i|ff"AF/ Saft tia»
Kit <9i1;i'f.Stn^ffii))*."ift.!<it \« yv^t it»ro

T^rilHtU,l^'.r,itlftklttl1:*^6di:'!fA«tA'l&<
tyfi^'AAr; itiiid.t ^ ,y cmtE ^t^en Siuffi!
iiupi^wltt^.

2?i( %>t ir>4 tr({»;Suiitt(i^t (in(i (yiu
trt bitiE'tt Kir&t >^(lu ftn ;8-.*;iSitt ti.ic. ^g
ta&iiTA'fr" g-'yn'.u^ti^ S'.ptjn t'w^ ^mf
(t;(if; eel) [SA- -är^d'.itiii'.-j gcrirat tDtttsR tito
rtf, {'r.rtiirnt tti;f) ;r)iijf( fflS'.i','^ä{i3; S^A
(t;f]i'n t'dwi's <!':pas': ?i; iii nsldt W'B 4^
(iittiHtt ätftil^ ?.•? rtnfin SSuft W*WK\ «S
wa K'&ft  "3 ifiHlC iUFcftöar, i^it< smi
fitt, ^t mic'^ii^" rttt <)ut ID iicBrtWtt;
tit •LUit^w<i fr,tii-^u TIcin,f( £>ftfrttCBnra,

Churbaierisches Regierungsblatt vom 13. April. 1803

Es vergingen über vier Jahrzehnte, bis Klosterbesiedlungen und Klosterneugründungen wieder
erlaubt und Wallfahrten gestattet wurden.

Mit Ausnahme von Kriegs- und sonstigen Notzeiten finden wieder Wallfahrten statt. Abhängig
von der Größe und Bedeutung des Wallfahrtsorts pilgern Wallfahrer teilweise bis zu 100 km zu
den bekannten Wallfahrtsorten.



Mit dabei ist auch Bettbmnn, wohin Mitglieder der Pfarrei Abensberg und Sandharianden
wallfahren, weimgleich in relativ kleinen Gruppen.
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Wallfahrer nach Bettbrunn am 23. Mai 1982:

v.l.n.r. Frau Wally Günther, Frau Anna Regler, Frau Evi Linsmaier, Frau Anna Fritz und Frau
Elisabeth Piendl

Anlässlich des 525-jährigen Wallfahrtsjubiläums pilgern Sandharlandener am Ostermontag, 18.
April 2022 nach Bettbrunn und Abensberger am Sonntag vor Pfingsten, am 29. Mai 2022.

Die weiteren Einzelheiten zu diesen beiden Wallfahrten können der Tagespresse und dem
Barbarblatt der Pfarreiengemeinschaft Abensberg-Pullach-Sandharlanden entnommen werden.
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Links: Immerkerze von Abensberg von 1969, gefertigt von Ferdinand Kieslinger
Mitte: Immerkerze von Abensberg von 1997
Rechts: Bettbrunn-Fenster im Kreuzgang des ehem. Karmelitenklosters Abensberg


